
Klav iers t r . rd ium nach Peter  Feuchtwan

von  A .  Lou is  Bu rkha l te r  ( f ranzös i sches  Or ig ina l  e rsch ienen  i n
de r  f r schwe ize r i schen  Mus ikze i tung"  Nr .  5 /1980)

Unter  den heut igen Musik-Pädagogen n immt Peter  Feuchtwanger  e inen

ganz  besonderen  P1a tz  e in .  V ie le  j unge  P ian i s ten  haben  von  se inen

Ra tsch lägen  p ro f i t i e r t ,  se i  es  nun  i n  London  (se ine f i r  ' r . Johnor t ) ,

Deutschland,  Amer ika,  rsrael ,  Japan oder  der  schweiz,  r r ro  er  se ine

jäh r l i chen  Me is te rku rse  abhä1 t  (S ion ,  Lu t r y  und  .SchLoß  Rappersw i l ) .

Diese Kurse s ind immer vo l l  besetzt ,  entweder  von aufs t rebenden,

jungen  P ian i s ten  ode r  von  pädagogen ,  d ie  d ie  Grund lagen  ih re r

Kuns t  e rwe i te rn  wo l ]en .

Feuch twangers  Begegnung  m i t  c ra ra  Hask i i . ,  d ie  e r  f ü r  d ie

g röß te  P ian i s t l n  unse re r  Ze i t  hä I t ,  und  fü r  d ie  e r  auch  e ine

echt ,e  Freundschaf t  empfand,  er rar ies s ich a ls  entscheidend für

se inen  S t i l .  Zue rs t  - s tud ie r te  e r  be i  Ger t i  Ra ine r ,  e ine r  Schü1er in
' a , . .

v ,  ' l

! 1m11  Sauers l  dann  i n  London  und  spä te r ' am Konserva to r i um Zür i ch

bei  Max Egger .  b /e i tere Anregungen erh ie l t  er  von Edwin F ischer

und  6 iesek ing .  Auch  i n te ress ie r t , e  e r  s i ch  f rüh  fü r  Kompos i t i on

und nahrn in  Zür ich Unt ,er r icht  be i  Paul  MüI ler  und besuchte är-

sch l i eßend  in  London  d ie  K rassen  von  Lennox  Berke ry  und  Hans

Heinnler  (e inem schü1er  von Heinr ich schenker ,  A lban Berg und

Fe1ix  l 'Je ingar tner) .  or j .enta l ische Einf  lüsse s ind deut l ich v /ahr-

nehrnbar  in  l reuchtwangers Komposi t ionen (zum Beisp ie l  in  se j .nen

I 'EL t i den  im  ös t l i chen  Id iomt t ) .  Yehud i  Menuh in  und  Rav i  Shankar

füh r ten  1965  e ing  se ine r  VJe rke -be i  den  Fes tsp ie len  i n  Ba th

(England)  auf .  Peter  Peuchtwanger  war  auch mehrere Male Mi tg l ied

der  Jury des Clara Haski l .  und anderer  in ternat ionaler  i {e t tbewerbe.
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l ' Jer  s ich mi t  ihm pr ivat  unterhäLt ,  kann n icht  umhin,  von se inen

l i Lenar i schenr  
fh i l o3oph ischen  

und  qus i ka l i schen  Kenn tn i ssen  be -

e ind ruc l< t  zu  se in .  s ie  werden  e inem jedoch  r re rs tänd l i che r ,  v renn

man er fähr t r  daß er  mi t  dem vor  der  Nazize i t  berühmten deutschen

schr i f t ,s te l ler  L ion F 'euchtwanger  verwandt  is t ,  daß sein vater  zum

l( re ise Thomas Manns gehör te und ctaß er  se lbst  a ls  jur lgen Mann das

G1üc1<  ha t te ,  He rmann 'uess "  au f  se inen  spaz ie rgängen  im  Engad in

einen ganzen Sommer lang zu begle j . ten.

Aber  um wieder  aufs  Klav iersp ie l  zurückzukommen3 es bedeutet

für  Peter  Feuchtrvanger  mehr a ls  d ie  b loße Anvrendung äußer l ichen

l i önnens ,  sondern  es  i s t  d ie  Konsequenz  e ine r  r i ch t i gen  i nne ren

u i n s t e l l u n g .  ( A l s o  s i n d  e s  n i c h t  n u r  s e i n e  K o m p o s i t i o n e n ,  d i e

e inen  gew issen  o r j . en ta l i schen  E in f l uß  ve r ra ten . l )  l r Jenn  e r  e inen

schü1er  anhör t r  g iL t  se ine  e rs te  Au fmerksamke i t  seh r  häu f i g  n i ch t
de r  rn te rp re ta t i on  des  werkes ,  sondern  de r  kö rpe r l i chen  Ha l tung

des  Aus füh rencen ,  se iüe r  s i t zwe ise  und  ge regen t l i ch  sogar  se inen

Ges ich tszügen ,  d ie  e r  so  en tspann t  sehen  möch te  w ie  den  üb r iaen

I(örper.

Be i  unse re r  l e t z ten  Begegnung  s te lL te  i ch  pe te r  Feuch twanger

e in ige Fragen i rn  Namen unserer  Leser .  rch b in ihm ät rßerst  dankbar

fü r  d ie  Be re i tw i l l i gke i t ,  m i t  de r  e r  me ine  P ragen  bean twor te t  ha t -
H a n d s t e l l u n o -

I ' ia tür l ich habe ich sofor t  d ie  Frage der  Ftandste l rung angeschni t -

t en ,  d le  be i  uns ,  zumindes t  i n  de r  f ranzös i schen  schwe iz ,  noch

v ie ren  dogmat i schen  Ans ich ten  un te r l i eg t ,  (n inEer  w ie  ' k l e ine

l l ämmer " ;  d ie  gewö Ib t ,e  Hand f läcne i  d ie  musche l fö rm ige  Hand ;  d ie

e inen Apfe l  umgrei fende Handr  u.s . r ,J . ) .  Peter  Feuchtwanger  empf ieh l t
1-Peter Feuchtwanger weist  of t  darauf hln,  daß die berühmte Abhand-
lung von Herr igel  ,zen in der Kunst des Bogenschießensfr  im wesent-
l i chen auch fü r  d ie  Kunst  des  K lav ie rsp ie ls  g i l t ,  sowoht  in  ih re r
Ausbi.ldunE als auch j.hrer Ausübuns.
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r {ec ler  d ie  gekrümmten 
' r inger  

noch d ie , , , . r . rn"n Hämmer?r ,  soncJern

ej -nc natür l iche Handhal tung ml t  eher  locker  gest reckten F ingern,

d i e  d i e  i d e a l e ' B a I a n c e  e r m ö g I i c h e n .  N i e m a l s  v e r l a s s e n  d i e  F i n g e r

d ie  Tas ten ,  s ie  b le iben  i n  s tänd igem Kon tak t .  Das  anges { : reb te

Idea l  i s t  e in  s ingendes  1ega to ,  i nsp i r i e r t  vom &rL  can lq  des

go ldenen  ze i ta l t e rs  des  Gesangs r  das  dem Ze i ta l t e r  dgs  ve r i s l ng

vo rang ing .  ' r

v i eLe  P ian i s ten  heu tzu tage  haben  e inen  unangenehmen  Ansch rag

nr i t  b ru ta len  Akzen ten ,  we i l  s i e  e in fach  t ' d rau f l oshauen" .  E in  zu

har t  angesch lagener  Ton  ve r l i e r t  nämI i ch  se inen  i nd i v idue l l en

K1ang und wi rk t  verzerr t , .  E in schönes r  for ter  erz ieLt  man nur

du rch  das  Gew ich t  ode r  d ie  Geschw ind igke i t  des  Ansch lags ,  n ie_

mals aber  durch Hämmern.

! 'Jenn es s ich unn d ie t^J iedergabe von barocker ,  krass ischer

oder  romant ischer  Musik  handeJ. t ,  kommt Peter  Feuchtwanger  immer

wieder  auf  das se iner  Meinung nach grundlegencle l (onzept  des

be1  can to  zu rüc !< ,  d ieses  e rs taunL lche  P roduk t  de r  i t a l i en i schen

Kastraten.  t {an weiß zum Beisp ie l ,  vr ie  d ie  ornament ik  der  MaLibran

die Rossin i  dann an se ine schüIer ,  unter  anderen an d ie berührnte

Adel ina Pat t i ,  wei tergegeben hat  -  chopin beeinf lußt ,  hat .  peter

Feuchtr^ranger  is t  e in  großer  Kenner  jener  sänger ,  d ie  d iese Tra_

di t ion b i -s  zum Anfang unseres Jahrhunder ts  pf i .egten,  und er
z i t ier t  s ie  gerne aIs  Vorb i ld  für  ihre vo l rkommene Beherrschung

des Legato und der  phras ierung.  (o f t  erwähnt  er  auch se inen

schüIern gegenüber  Kath leen Fetr f ier  ars  vorb i rd für  den idealen

natür l ichen Vor t rag) .

rm Gegensatz zu e in igen Lehrern empf ieh l t  peter  Feuchtwanger ,

verhäLtn ismäßig n iedr ig  vor  dem Klav ier  zu s i tzen und e ine ent-
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spannte,  ruhige I{aJ. tung ohne Stei fhei t  e inzunehmen -  ohne Gri-

massen und unnöt ige,  Körperbewegungen.

I'J j.eht f;orc j.ercn.

l 'Jas die Lehrmethoden für Kinder anbelangtr  so ist  Peter Feucht-

rcranger der t4einungr daß es von größerem Nutzen ist ,  e in Kind

mehrere le ichte Stücke üben zu lassen, stat t  s ich wochen- oder

monatelang mit ,  e ln "und demselben schwier igen Stück abzuplagen.

Niemand macht Fortschr i t te,  wenn er s ich aLlzulange mit  den-

selben Schwier igkel t ,en auseinanderzusetzen hat.  Man vernichtet

dani t  nur das l r terk I  Um Gotteswi l len nicht  forc ieren -  üben Sie

piano und glg! !  for te.  Der Lehrer sol l te es unter lassen, sofort

au f  aL l .e  E inze lhe i ten  e inzugehenr .dami t  der  SchüIer  se lbs t ,änd ig

die Ursprünge seiner Schwier igkei ten entdeckt.

Ja -  und die FingersäEzet Auch dort  vertr i t t  Peter Feucht-

wanger  e inen unkonvent ione l len  Standpunkt ,  näm1ich :  daß e in

SchüLer dasselbe stück mit  den verschieCensten Fingersät.zen

üben so I1 te ,  was  ihm zu  e iner  g rößeren inn . r .n  Fre ihe i t  verh i l f t ,

d ie er auch ciadurch erreicht ,  daß er dasserbe stück in v€r-

schiedene Tonarten transponiert .

Durch dj .eses Verfahren er langt der Pianist  -  entgegen arrer

Ervrartungen -  e ine erst ,aunl iche spiersicherhei t ,  verLiert  d ie

Angst des rrDanebenhauensrt  und vermeidet die Entstel . l .ung der

mus ikar ischen Phrase.  E in  R is iko ,  das  man auf  s ich  zu  nehmen

weiß, gibt  dem Vortrag auch die r icht ige Spannung.

Peter Feuchtwanger mißtraut auch gewissen Kr i .schees, wj .e

zum Beispiel  der Betonung aer- iocnsten Note inmit ten einer

Phrase oder des Anfangs Jeden Taktes.  (Taktstr iche sol . l te man

n ich t  hören t )  Er  i s t  sogar  sehr  gegen d ie  s i t te ,  (d ie  e r  a ls

ant i - rnusikal isch charakter is ier t ) ,  das Thema einer Bach-Fuge
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jedesmalr  hrenn es erki ingt ,  pedantf"" f ,  hervorzuheben. Der Vor-

t rag einer Fuge darf  n icht  zur schuJrneister l ichen Demonstrat ion

werden.

Es ist  von größter v\ t icht igkel t ,  mit  e j .ner guten Ausgabe des

urtexts anzufangen, die Nuancen r icht ig zu int ,erpret ieren und

zu verstehenl  daß viele Akzente nicht  unbgdlngt dynamjsch, son-

clern des öf teren agögisch zu verstehen sind. Sich beim Klavier-

spielen gewisser Phrasen vorzustel len,  daß sle von elnem anderen

lns t rument  gesp ieL t  werden,  h i r f t  e inem,  d ie  KLangfarbe  dement -

sprechend zu var i ieren.

Musi I  in efster Linle.

Peter Feuchtwanger möchte nie,  daß seine schüler das Gefüh1

habenr  e in  s tück ,  das  s ie  gerade sp ie ren ,  se i  schwer .  s ie  so l len

stets in erster Linie fähig sein zu musiz ieren.

Nj.e darf der SchüLer sich mit einenr noch zu schwS.erigen Stück

lange abquälen, sondern er soI I  v le lmehr zu anderen, l .e ichteren

Stücken übergehen -  b is eine Gevrandthei t ,  errelcht  is t ,  d ie dann

auch dLe fr t iher als zu schwier ig empfundenen Stel len meistert , .

Dle Probleme eines Stückes können durch andere Stücke gelöst

werden.  I

Auch soIl man Schüler ermutigen, zu komponieren und zu impro-

vis ieren, ihnen den sinn für v ier-  und Acht-Takt-phrasen bei-

br ingen und sie veranLassen, den musikar ischen Gegenwert  von

Punkt und Semikolon zu f inden.

Für das Repertoire soll man auch die kleineren trlerke nicht

vernachlässigen, sondern s ie spieLen, als ob sie Meisterwerke

wären, immer darauf bedacht,  d ie besondere Schönhei t  jedes Stückes

zur GeLtung kommen zu lassen.
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vor  chopin soLr te man czerny,  Hur .nmel  und LrJeber  sp ie len -

c las heißt  lv lg is t . r ,  d i -e  den f r leg zu Chopin weisen -  unc i  dann mi t ,

Chopins f rühen bJerken anfangen.

D ie  schü Ie r  so l l t en  e ine  Menge  l r Je rke  sp ie ren ,  d ie  i hnen

n ich t ,  w ie  zum Be isp ie r  Bee thovens  op .  a7 .7 , ,  l , ähmende ,Angs t

c in jagen.  Iu lenderssdhns I tL ieder  ohne wor t ,e ,  und andere se j .ner

lderke dür fen n icht  vernachläss lgt  werden,  da s ie  e ine der  Grund-

Iagen  de r  K lav ie r l cuns t  da rs te l l en .

wenn man dann lm Laufe der  ze i t  d ie  bJerke von Bach,  chopin,

Beethoven gründr ich durchgearbei te t ,  hat ,  wi rc l  man auch VeF-

stehenr  werche Komponis ten der  e igenen Natur  am ehesten ent-

sprechen.  Nicht  jeder  muß unbedin l t  das zwei te  Konzer t  von

Brahms  sp i -e Ien . . .

D ie  Bcsqb l } i dcnhe i t  de r  g l_a ra  Has l ( i 1 .

Am Ende f ragte ich Beter  Feuchtrvanger ,  l t ras er  von Clara Haslc i l

ge le rn t  habe :  I ' sch l i ch the i t  und  Na tü r l l chke iL l t ,  wa r  se ine  An t -

wor t , .  S ie kenne das Geheimnis,  sagte er ,  den !2g,L lgn.Lc auf

das  K rav i .e r  zu  übe r t ragen .  rn  i h rem sp ie t  gab  es  n ie  p ra t te

Ef fe!<te und ke inen Hauch von Geschmacklos igkei t .  s ie  war  bei -

sp ie l los in  ihrer  Bhr furcht  vor  dem l lJerk der  großen Meister  und

vo r  dem Krav ie r .  s i e  t t sp ie l t e r  n iemars  e in ' v ' Je rk  -  ne in ,  das

t" Ierk  wurde uns,  so wle es gedacht  und geschr ieben war ,  durch

ih r  Sp ieL  res t i t u ie r t .


